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Presting, G. (Hrsg.) (1991): Erziehungs- und Familienbe¬
ratung. Untersuchungen zu Entwicklung, Inanspruch¬
nahme und Perspektiven. Weinheim: Juventa, 216 Seiten,
DM 29,80.
Erziehungs- und Familienberatung liegt im Schnittpunkt
mehrerer Disziplinen und stellt sich als Aufgabe in ganz unter¬
schiedlichen institutionellen Kontexten. Rund 800 spezielle Er¬
ziehungs- und Familienberatungsstellen in der alten Bundesre¬
publik bilden einen der wichtigsten Pfeiler der ambulanten psy¬
chosozialen Versorgung von Kindern, Jugendlichen und deren
Bezugspersonen. Die Behandlung von Erziehungs- und Fami¬
lienberatung in der Literatur ist freilich immer randständig ge¬
blieben, und empirische Studien zum Themenkreis sind bis
heute selten (vgl. Heekerens, H.P.: Familien- und Erziehungs¬
beratung, 2.Aufl. Heidelberg: Asanger, 1991). Die Gründe für
diese Situation sind vielfältig, und ihre Erörterung würde den
vorliegenden Rahmen sprengen.
Angesichts der beschriebenen Situation ist die von Günter
Presting besorgte Veröffentlichung verschiedener Arbeiten zur
Erziehungs- und Famihenberatung jedenfalls von schwerlich zu
unterschätzender Bedeutung. Die Bedeutsamkeit wächst, hält
man sich die gewandelte politische Situation vor Augen: Für die
Kolleginnen und Kollegen, die den Aufbau der Erzrehungs- und
Familienberatung auf dem Gebiet der ehemaligen DDR zu ver¬
antworten haben, sollte diese Veröffentlichung der Bundeskonje-
renz für Erziehungsberatung zur Basislektüre gehören.
Nicht alles im vorliegenden Sammelband ist neu. Allein die
Entstehungsgeschichte des vorliegenden Buches umfaßt zwei
Jahre, und nicht das ganze Material der dort versammelten Ar¬
beiten war 1989 noch taufrisch. Aber all dies schmälert den
Wert des Buches nicht: Was thematisch behandelt wird, ist nach
wie vor aktuell und nicht zwischenzeitlich anderswo (und gar
besser) aufgearbeitet. Und: Was vordem nur verstreut vorlag
und manchmal schwer aufzufinden war, ist nun in einem Griff
zu haben.
Welche Beiträge erwarten den Leser? Günter Presting
zeichnet zunächst in „Zur Geschichte institutioneller Erzie¬
hungsberatung nach dem Zweiten Weltkrieg" die Entwicklung
struktureller Bedingungen und Arbeitsweisen nach. Das mündet
in zukunftgerichtete Forderungen, denen man sich intensive
Diskussion und Schritte zur Realisierung wünscht.
Christoph Höger betrachtet „Erziehungsberatungsstellen im
Kontext ambulanter psychosozialer Hilfen für Kinder und Ju¬
gendliche". Der Schwerpunkt gik hier weniger einer Analyse der
Versorgungsstrukturen als vielmehr der Perspektive von Ratsu-
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chenden einerseits und dem Inanspruchnahmeverhalten ande¬
rerseits Das ist sehr verdienstvoll, da beide Punkte der Auf¬
merksamkeit oft entgehen, aber ms Blickfeld gehören, will man
als Erziehungs- und Familienbeiatei Einst machen mit seiner
Aufgabe in einer bestimmte Region
Im dntten Beitiag betrachtet Günter Pristing „Arzte in Er¬
ziehungsberatungsstellen" Will man Ernst machen mit ernem
biopsychosozialen Verständnis von Krankheit und Gesundheit,
hegt die fallzentrierte Teamarbeit mehreier Disziplinen nahe
Eiziehungs- und ramihenbeiatungsstellen waren zu einei sol¬
chen Kooperatron von ihrer geschichtlichen Entwicklung her
begünstigt Ja, administrative Richtlinien und politische Stel¬
lungnahmen übten und üben sogar Druck in diese Richtung aus
Aber wie immer steckt der Teufel im Detail Und einen detail
herten Einblick gewahrt Günter Presting in seinem Beitrag,
der mehr einlost, als der Titel veispricht Namlich eine Ge¬
schichte dei beteiligten Berufsgruppen im Prozeß der Umstruk¬
turierung von Arbeitsinhälten an Erziehungs- und Famihenbera¬
tungsstellen
Florian Srrcvus und \XoLrG\NG Gmlr wenden sich in „Ein
Nebenthema mrt Kontinuität" dei alten und neuen und nach wie
vor aktuellen Diskussion um die Öffnung der Beratung zu
Nach meiner Ansicht halten Gemeindepsychologie und Fami¬
hentheiapie deizeit die innovativ sten Ideen fur die Erzrelrungs-
und Famrhenberatung bereit Mein Wunsch ist, Vei treter beider
Konzeptionen wuiden wenigei um die lechte Lehre stielten,
sondein tatigkeitsfeldbezogen kooperieren Geiade allzu einsei¬
tig famihentherapeutisch eingeschworenen Kolleginnen und
Kollegen sei die gründliche Lektüre dieses Beitiags empfohlen
Eiorivn Straus vom Institut fur Psychosozrale Praxisfor¬
schung in München ist neben Ren vrr HorrR denn auch Mitau¬
tor des nächsten Kapitels, das sich dei „Famihenberatung - aus
der Sicht ihrer Klienten" widmet Ich teile die dort zu findende
generelle Absage an die tiaditionelle Form dei Evaluationsfor¬
schung nicht (vgl HiEKFRrNS, 1991), abei ich bin mit den Auto¬
ren der Ansicht, daß sie völlig ungenügend ist Wie man Evalua¬
tionsforschung verbessern kann, dafür liefett dieser Beitrag
wertvolle Hinweise
Insgesamt betrachtet zeichnen sich die Fmzelbeitrage durch
gute Lesbarkert aus Jedes Einzelkapitel ist in sich abgeschlos¬
sen, so daß man sich das Buch Stuck fur Stuck ei arbeiten kann
Eine umfängliche Literaturliste - in der man manchen Liter atur-
nachweis leider vermißt - ergänzt das Bild Formal weist der
Sammelband einige Mangel auf, deren Behebung man sich fur
eine zweite Auflage, die man der Arbeit nur wünschen kann, er¬
hofft
Wem kann man den vorliegenden Sammelband empfehlen'
All denjenigen, die - mit welcher Ausbildung und in welchem in¬
stitutionellen Kontext auch immer - im Teld der Erziehungs-
und Famihenberatung arbeiten, sich darauf voi bereiten, dafür
Ausbildungs- und Supervisionsleistungen erbringen oder sich
mit diesem Sektor der psvchosozialen Versorgung unter sozio¬
logischen, (gesundheits politischen odei volkswirtschaftlichen
Gesichtpunkten befassen
Hans-Peter Heekerens, München
Anstoiz, Ch (1990) Ethik und Behinderung. Berlin
Spiess, 159 Seiten, DM 29,80
Die vorliegende Abhandlung versteht sich als „Beitrag zur
Ethik der Sonderpadagogik aus empirisch-rationaler Perspek¬
tive", so der Untertitel Es geht dann um die Reflexion kardina¬
ler Fragestellungen bioethischer Art, die die Grundlagen der
Heil- und Sonderpadagogik, speziell der Schwerstbehinderten-
padagogik zential betreffen, namlich um das Recht auf Leben
(und damit auch auf Pflege, Eiziehung und Therapie) bei Perso¬
nen mit schwerer geistiger Behinderung, angebotener odei er¬
worbener Art Der Autoi - seines Zeichens Piofessor fui die
Pädagogik der Geistigbehinderten' - daif für sich das fragwui
dige Verdienst in Anspruch nehmen, die bioethischen Positionen
der neueren anglo-amenkanischen praktischen Philosophie, be¬
sonders die einflußieichen Spielaiten des Utihtansmus, bei uns
piopagiert zu haben und daduich zu einem Initiator der Neo-
Euthanasiedebatte geworden zu sein
Um was geht es' In nicht unpolemischei Verdichtung der
Thematrk - und es ist nicht leicht, auf Ansioi/' recht polemi¬
schen, mit der Attitude überlegener Rationalität und Wrssen-
schafthchkeit daherkommenden Stil nicht ebenso polemisch zu
antworten - geht es letztlich um die Trage „Do the retarded
have a right not to be eaten'" D h unterscheiden sich (schwer)
behinderte Menschen wirklich im moralischen Sinne von Tieren
und dürfen deshalb selbstredend nicht aufgegessen weiden' Der
von Anstoiz als Gewährsmann am häufigsten zitierte australi¬
sche Bioethiker Singer vertritt bekanntlich die These, daß dei
moralische Status und der Weit mancher Tierarten hohei seien
als der, z B hirnorganisch, schwei geschadigtei Neugeborene!
(Menschen) und daß Tieren deshalb unter Umstanden em höhe¬
res Schutzrecht zustehe als geistig tiefstehenden Angehongen
der Spezies ,homo sapiens' Von zentraler Bedeutung in der ra-
tionahstisch-utilitanstischen Ethik ist ein bestimmter Peisonbe-
grrff Manche hochentwickelten Saugetiere seien Peisonen,
manche schwerstgeschadigten Kleinkinder (odei senil gewoi-
dene alte Menschen) seien es nicht (oder nicht mehr)' Dabei
wird in objektivistischer Manier ein Katalog operationaler Kri¬
terien von „Menschsein" (qua Personsein) postuliert, durch des¬
sen vornehmlich an Intelligenz und anderen Verstandesgaben
ausgerichteten Raster in der Tat viele schwer zerebralgescha-
digte Menschen hindurchfallen müssen, mit dem fatalen Ergeb¬
nis, daß dann im interessengesteuerten utilitaristischen Diskurs
ihre Tötung („Euthanasie") sich als das ,greatest good for the
greatest number' erweisen mag So logisch und in sich rational
schlussig die auf solchen Prämissen gegründeten Argumentatio¬
nen auch abstiakt gesehen sein mögen, es wird nirgends bedacht
welche verheerenden Auswirkungen diese Glasperlenspiele fur
das morahsche Klima in vielen gesellschaftlichen Bei eichen ha¬
ben müssen, in denen Kosten-Nutzen-Kalkule ohnehrn schon
oberste Entscheidungspnnzipien sind Insofern veistoßt diese
Position gegen ein zentrales Postulat des ansonsten immer wie¬
der beschworenen Kritischen Rationalismus, im Bereich der So¬
zialwissenschaften auch die mittel- und langfristigen Tolgen be¬
stimmter Anschauungen mit in Rechnung zu stellen Erst das
waie konsequenter „Konsequentiahsmus" als den sich die utih
tanstische Ethik als das besseie Gegenmodell zui deontologi-
schen Pfhchtethrk immer selbst empfrehlt So hat man es auch
hrer mit einem typischen Beispiel eines halb aufgeklarten, tech¬
nologisch halbierten Rationalismus zu tun, dei - wie aus ge¬
schichtlicher Erfahiung einschlagig bekannt - jederzeit in kras¬
sen Inhumanrsmus umschlagen kann Innerhalb der Herl- und
Sonderpadagogik haben die Thesen von Singer u Co deutliche
und entschiedene Antworten heiausgefoideit (vgl meine Re¬
zension von „Ethische Aspekte in der Aibeit mit Behinderten",
Prax Kmdeipsvchol Kinderpsychiat 6, 1990) Ansiotz muß
man immerhin dankbar sein, daß er mit diesem Buch die Trag¬
weite der utihtai istischen Bioethik dokumentiert hat, ubei deren
intime Koirespondenz zum herrschenden Zeitgeist dei techno¬
logischen Gesellschaft man sich keine Illusionen mehr machen
darf
Dieter Gioschke, Munster
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